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20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

De 138. Dienſtag den 2. September. 1879.

Frauſend zog's einſt durch die Gauen
weit dahin mil Feſtgeläut.
Zrauſend zieht's auch heute wieder,
Wieder weht die Tahne heut

Millionen Herzen jauchzken
Damals voll von Siegesluſt,
Heiß auch Millionen Herzen
Schlagen heut in deutſcher Bruſt.

O, wie viele Thränen rannen
Damals in der ſchweren Zeik,
And wie viel gebeugke Herzen
Giebt es wohl noch heut

Wie viel Hügel ſind bekränzek
Heut wohl ſchon im Morgenſchein
Kränz auch du zur Feſtesweihe
Kränze den Erinn rungsſtein.

Zum 2. Heptember 1879.
Nicht mit Blumen die verblühen,

Kränze ihn mit edler That,
Streu' umher um ſeinen Grundſtein
Hehre Treiheitsſaat.

Laß der Liebe Blumen ſproſſen
Am den Stein recht dicht,
Hilf dem Geiſt, dem tief gebannken,
Zu der Morgenröthe Licht.

Fritz Gundlach.

Für den Monat September werden Abon
nenents auf den „Merſebrger Correſpondent“
zum Freiſe vvn 42 reſp. 40 f. von allen Ppyſt
anſtalten, Poſtboten, ſowie in der Sxp pedition ent
gegen genvmmen.

Inſerate ſinden bei der großen Auflage des
Slattes die zwecentſprechendite Verbreitung.

Das neue Regiment und die Lehrer
In unſerer vorletzten Nummer theilten wir

den Inhalt einer zweiten Rede mit, welche der
neue Cultusminiſter, Herr v Puttkamer
im Lehterſeminar in Cöslin gehalten hat und
in welcher er den Seminariſten Demuth und
engen Anſchluß an ihre geiſtlichen Vorge
ſehten empfahl. Man hat nun von Seiten der
der Regierung dienenden Preſſe verſucht, dieſe Rede
zu dementiren oder anders auszulegen, gerade ſo, wie

man mit der Cösliner Tiſchrede des genannten Mi
niſters verſucht hat. Allerdings mit gleichem Erfolge,
denn die oſſtziöſen Dementis beſtätigten ledig
lich die Mittheilungen der unabhängigen liberalen
Preſſe. Der wichtigſte Paſſus der Puttkamer ſchen
Seminarrede lautet nach offiziöſer Darſtellung
wie folgt

„Da möchte ich Jhnen recht dringend an das
Herz legen, ſich vor dem Verſinken in jene
Selbſtüberhebung zu hüten, über die wir
leider jetzt ſo vielfach zu klagen haben und welche
der Todeskeim für jedes edlere Streben iſt. Zu
dem Ende werden Sie nichts Beſſeres zu thun
vermögen, zumal ja die Volksſchule die Unter
ſtüßung durch die Kirche nicht entbehren kann

als ſich vertrauensvoll möglichſt enge an
Jhre unmittelbaren geiſtlichen Vor
geſesten anzuſchließen, die Jhnen mit
Liebe entgegenkommen werden und von denen
Sie nur Gutes lernen können.“
Wir brauchen da wohl keinen Beweis anzu

treten daß unter der „Selbſtüberhebung“ die freiere
Stellung gemeint iſt, welche Falk den Lehrern ge
ſchaffen und daß die Erwähnung der „geiſtlichen
Vorgeſehten“ die Abſchaffüng des weltlichen Kreis
ſchulinſpectors oder doch die beſte Abſicht dazu be
deutet. Das Jdeal des neuen Cultusminiſters und
der reactionären Partei, welcher er angehört, iſt
die Rückkehr jener Zeit, in welcher der Lehrer
mit den Seinigen hungerte, in welcher er
vor dem Geiſtlichen zitterte, in welcher das
Wort des letztern bei den Behörden höher
ſtand, als die triftigſten Gründe des
Lehrers, jene dunkle Zeit, in welcher man vom
„ärmen Dorfſchulmeiſterlein“ ſprach, wenn
man eine recht armſelige, gedrückte und

in das Gedächtniß zurückzurufen, ſie haben ſie leider
durchleben müſſen und dadurch zugleich den Beweis
gelieſert, was der Menſch alles aushalten kann
für die jüngeren theilen wir hier die ſchlichte Dar
ſtellung mit, welche ein Landlehrer in der Sxierer
Ztg. auf Grund ſeiner eigenen Lebenserfahrungen
veröffentlicht:

„Es dürfte wohl noch ſelten dageweſen ſein, daß ein
von ſeinem Amte zurückgetrekener Miniſter bezüglich
ſeiner Wirkſamkeit ſo ganz entgegengeſetzten Beurtheilun
gen ich ausgeſetzt ſteht, als der frühere Unterrichts
miniſter Dr. Falk. Während die Klerikalen denſelben
nicht genug anſchwärzen können, wird er von einer weit
zahlrelcheren Partei geprieſen. Ganz beſonders hat Herr
Dr. Falk ſich um die Elementarſchule und Förderung
der Lehrerbeſoldung dadurch verdient gemacht, daß
er die Beſoldung der Lehrer bedeutend gehoben an ſehr
vielen Schulſtellen mehr als verdoppelt hat. Wahrhaft
traurig ſah es nach dieſer Seite ehedem gus. Vor etwa
10 Jahren betrug das Minimum der Lehrerbeſoldung
jährlich 80 Thlr., und man nannte es einen auf dank
bare Anerkennung rechnenden Fortſchritt, daß 1842 das
Gehalt auf 90 Thlr. gehoben wurde. Endlich fand ſich
der Cultusminiſter v. Mühler bewogen, ein Dotations
geſetz vorzulegen. Aber was hörte und las man da:
Das Lehrergehalt ſollte unter allen Umſtänden 150 Thlr.
betragen. War aber der Lehrer zugleich Küſter, ſo
wurde ein Theil des Küſtereinkommens in die beregten
150 Thlr., ſo wie auch der Werth der Gemeindenutzungen,
der Ertrag eines Stückchens Land u. ſ. w. eingerechnet,
und ſo brachte man es dahin, daß es an den meiſten
Schulſtellen beim Alten blieb. Auch ein Penſionsgeſetz
kündigte Herr v. Mühler mit den denkwürdigen Worten
an: „Es iſt nolhwendig, ein Lehrerpenſionsgeſet zu ſchaffen,
da in anderen Falle die Gemeinde darauf angewieſen iſt,
den dienſtunfähig gewordenen Lehrer im Wege des Armen
rechtes zu ernähren, was ungleich theuer zu ſtehen kommt.“
Alſo zu Gunſten der Lehrer ſollte dieſes Geſetz erlaſſen
werden. Endlich kam Dr. Falk. Er fuhr wie ein
Wetter dazwiſchen, ließ ſich durch das Geſchrei von Geld
noth und Armuth der Gemeinden nicht beirren. Das
Gehaltminimum wurde auf 300 Thlr. normirt, in in
duſtriellen Kreiſen noch höher, die Penſion auf mindeſtens
100 Thlr. feſtgeſetzt und den alternden Lehrern noch
obendrein eine recht erkleckliche Alterszulage angewieſen
Herr Falk hat alſo für Aufbeſſerung der materiellen
Lage des Lehrers mehr gethan, als ſeine Vorgänger in
einem Jahrhundert zuſammengenommen, und er hat gewiß
den gegründetſten Anſpruch auf unſere bleibende Dank

barkeit ſich erworben.“

mehr ausführen können,
die Lehrer beabſichtigte.

zurückdenken,

Die Reaction
Junker das
ſchon früher des

Leider hat der hochverchete Falk das Gute nicht
was er noch weiter für

Die Zeit, deren materielle Unbilden ſoeben ge
ſchildert wurden und an welche diejenigen Lehrer,
welche ſie durchlebt haben, mit bittern Gefühlen

dieſe Zeit ſoll wiederkehren!
will wieder herrſchen, Pfaff und

Regiment führen, ſo iſt es, wie wir
Mehrfachen erörtert haben, aus

Zurückführung der Schule unter die Gewalt der
Kirche, denn „wer die Schule hat, hat die Zukunft“.
Der Lehrer ſoll wieder dem Pfarrer unterſtellt wer
den und da man mit freien, ſelbſtſtändig denkenden
Leuten, zu welchen Falk die Lehrer ſowohl durch
das Schulaufſichtsgeſetz wie durch die Verbeſſerung
ihrer materiellen Lage gemacht hat, nicht ſchalten
Und walten kann, wie man will, ſo wird man
ſchon ein Mittel finden, ihn demüthig und gehor
ſam zu machen, indem man ihm den Brodkorb
höher hängt. Man glaube nicht, daß wir ſchwarz
farben, diejenigen Lehrer welche die Zeit mitgemacht
haben, als die Reaction herrſchte, werden unſere
Behauptungen beſtätigen.

Und nun die Nutzanwendung. Ihr Lehrer, die
Jhr nicht wünſcht, daß jene Zeit zurückkehrt, ſon
dern daß Euch das erhalten und vermehrt
werde, was Jhr unter der Verwaltung Falks er
rungen, Jhr Väter, die Jhr nicht wollt, daß Eure
Kinder von Lehrern erzogen werden, die blind
lings dem Befehl des Pfarrers zu ge
horchen haben, denkt daran, daß es die libe
rale Partei geweſen, mit deren Unterſtützung
der große Miniſter die Schule frei gemacht hat von
geiſtlicher Knechtſchaft und dann thut am Wahl
tage Eure Pflicht!

Volſikiſche Aeberſicht.

Reichskanzler, Grafen Andraſſy, in Gaſtein einen
Gegenbeſuch in Wien verſprochen, welcher, wie ver
lautet, Mitte September ſtattfinden ſoll. Graf
Andraſſy wird den Fürſten Bismarck noch als
Miniſter empfangen, da Baxon Haymerles Er
nennung erſt nach der Mitte des Septembers er
folgt. Die Occupation Novibazars iſt unmittel
bar bevorſtehend, ſpäteſtens zwiſchen dem 6. bis
10. September ſollen die Truppen in Priboj ein
rücken. Die gemiſchte militäriſche Commiſſton hat
bereits die Grenzen überſchritten.

Der „Rigaer Zeitung für Stadt und Land
geht aus Dünaburg von wohlunterrichteter Seite
die Mittheilung zu, daß daſelbſt bei der bevor
ſtehenden Anweſenheit des Kaiſers Alexander von
Rußland ein großes Manöver der Dünaburger
freiwilligen (deutſchen) Feuerwehr ſtattfinden wird,
welche bekanntlich ſoeben ſeitens eines Petersburger
Blattes in lächerlichſter Weiſe verdächtigt worden
war. Augenſcheinlich beabſichtigt der hochſtnnige
Monatch, den Gekrankten eine glänzende Genug-
thuung und zugleich den freiwilligen Feuerwehren,
deren Rußland ſo dringend bedarf, eine öffentliche

geſprochene Abſicht jener Parteien,

geknechtete Exiſtenz bezeichnen wollte! Den
älteren Lehrern brauchen wir dieſe Zeit nicht mehr Schritt zur Verwirklichung

welchen im letz
ten Reichstage die liberale unterlegen iſt. Der erſte

dieſes Zieles iſt die Kaiſer Alexander allein iſt, von dem dies aus

wirkungsvolle Anregung zu geben. Drotzdem
darf man keinen Augenblick vergeſſen daß es

Fürſt Bismarck hat dem öſterreichiſchen



geht, ebenſo wie der energiſche Wink an die ruſſiſche
Preſſe nur auf ſeine alleinige Veranlaſſung zurück
zuführen iſt. Daß man in Berlin ſich über unſer
Verhältniß zu Rußland völlig klar iſt, dafür
ſpricht am deutlichſten ein Berliner Brief in der
Prager „Bohemia“, einem Blatte, das ſowohl von
Wien als auch von Berlin aus mit gewöhnlich
ganz vorzüglich unterrichteten Correſpondenzen ver
ſehen wird. Es heißt in dem erwähnten Berliner
Briefe unter Anderem: Man könnte viel
leicht das Geſchrei der Zeitungen über die täglich
ſchlimmer und kälter werdenden Beziehungen
Deutſchlands und Rußlands als eine Folge der
politiſchen Ereignißloſtgkeit und als die Wirkung
der Hochſommerzeit auffaſſen aber es liegt doch
ein bischen in ehr Wahrheit darin, als man eben
der gegenwärtigen Jahreszeit zutraut. Unſere lei
tenden politiſchen und militäriſchen Kreiſe ſcheinen
zu der vollen Ueberzeugung gekommen zu ſein,
daß die Zeiten der Freundſchaft mit Rußland vor
über ſind und daß Deutſchland den nächſten Krieg

den Gott noch lange hinausſchieben möge
mit Rußland, wenn auch nicht mit Rußland
allein auszufechten haben wird Auf dem
Congreß und durch den Congreß hat Deutſchland
ſich die Freundſchaft Rutzlands verſcherzt. Seit
jener Zeit geht eine tiefe Verſtimmung durch die
leitenden Kreiſe des ruſſiſchen Reichs, von welcher
die Polemik der Preſſe nur einen ganz leiſen
Widerhall giebt. Seit dem Congreß haben die
ruſſiſchen Staatsmänner aufgehört, in Deutſchland
ihren Freund zu ſuchen. Seit jener Zeit hat
Kaiſer Alexander nicht mehr den deutſchen Boden
betreten und Gortſchakoff hat ſich ſeitdem in Berlin
nicht länger als zwei Stunden aufgehalten, eine
Zeit, die natürlich zu kurz war, um in Berlin
die nöthigſten Anſtandsbeſuche zu machen
Gortſchakoff bemüht ſich lebhaft um eine Allianz
mit Frankreich, um dann Deutſchland in die
Mitte nehmen und zermalmen zu können. Dieſes
Ziel mag augenblicklich dem großem Publikum noch
ziemlich verſchleiert daſtehen, aber in deutſchen
Regierungskreiſen richtet man ſein Verhalten ſo
ein daß man nicht überraſcht iſt, wenn das
Gortſchakoffſche Gewebe endlich fertig den diplo
matiſchen Webeſtuhl verlaſſen haben wird. Deutſch
land giebt die vergebliche Mühe auf, ſeine Beziehun
gen zu Rußland aufzubeſſern die zu Frankreich
werden, wenn man in Paris erſt will, ſchon von
ſelbſt ſchlecht werden. Um ſo mehr ſucht Bismarck
die Beziehungen zu Oeſterreich. Jtalien und Eng
land zu feſtigen. Dies iſt ſo ungefähr die all
gemeine Richtſchnur der Politik was die militäriſche
Seite anbetrifft, ſo darf man wohl annehmen,
daß Deutſchland wenn die Zeit da wohl
vorbereitet zu gleicher Zeit nach Oſten und Weſten
Front machen kann.“ Jn Vorſtehendem iſt trocken
und bündig ausgeſprochen, was man ſonſt an
nnterrichteten Stellen nur verdeckt anzudeuten wagte.
Jedenfalls iſt es beſſer, offen und klar einmal
kommenden Ereigniſſen ins Angeſicht zu ſchauen,
als in der guten Abſicht, nur ja recht friedfertig
zu erſcheinen, den Kopf unter den Buſch zu ſtecken,
um nicht ſehen zu wollen. Thatſache iſt es ja,
daß auf dem Berliner Congreß Rußlands enorme
Anſprüche im Orient beim deutſchen Reichskanzler
keine Unterſtützung fanden, während die Inter
vention Oeſterreichs zum größten Theil ſein Werk
und ein Hemmſchuh für die ruſſiſchen Beſtrebungen
war.

Der Geldmangel in den türkiſchen Staats
kaſſen hat bereits eine ſeltſame Folge gehabt das
Kriegsamt in Conſtantinopel iſt geſchloſſen worden,
weil die Beamten ſich weigerten, fernerhin ihre
Function auszuüben, bevor ihnen ihre Gehalte
gezahlt würden. Osman Paſcha verſteht dagegen
ſehr gut, zu ſeinem Gelde zu kommen, während
ſeine Beamten und die Armee hungern. Von
dieſer Seite iſt wohl ſchließlich die Kataſtrophe zu
erwarten.

Deutſchland.

Der Kaiſer) wird zu den Manövern
am 18. September in Straßburg eintreffen und
dort in dem Bezirkspräſidialgebäude der künftigen
Wohnung des Statthalters von ElſaßLothringen
reſidiren. Die große Parade, an der auf er
gangene Einladungen die militäriſchen Vertreter

ſcher und ein japaniſcher General und, wie es
heißt, auch mehrere höhere franzöſiſche Offiziere
theilnehmen, wird am 19. September ſtattfinden.
Die diesmalige Anweſenheit des Kaiſers in den
Reichslanden wird mit viel größeren Feſtlichkeiten
verknüpft ſein, als wie vor zwei Jahren. Jn der
Begleitung des Kaiſers werden die Könige von
Sachſen und Württemberg, der deutſche Kronprinz,
der Kronprinz von Schweden, die Großherzoge
von Baden und Mecklenburg, die Prinzen Fried
rich Karl und Albrecht, Graf Moltke ſowie ein
großes militäriſches Gefolge ſich befinden. Die
hohen Perſönlichkeiten ſind Gäſte des Kaiſers und
werden bei den oberſten Civil und Militärbehörden
Quartier nehmen. Der Statthalter Feldmarſchall
Freiherr v. Manteuffel wird während der Manöver
ſich nicht in der Begleitung des Kaiſers befinden,
ſondern erſt nach deſſen Abreiſe ſeinen neuen
Poſten antreten.

(Ueber das Unglück auf der Her
minenhütte) liegen ietzt folgende genauere Nach
richten vor: Gegen 12 Uhr in der Nacht vom
28. zum 29. explodirte einer der achtundzwanzig
Dampfkeſſel des Puddelwerkes, die Trümmerwerke
nahmen ihren Weg durch das Dach und ſtürzten
in das circa 80 Fuß entfernte Feineiſenwalzwerk
Nr. 2, einen jugendlichen Arbeiter unter ihrem
Gewicht begrabend. Gleich darauf brach in dem
Puddelwerk Feuer aus, das ſich bei dem ſcharf
wehenden Winde auch über die angrenzenden Fein-

wenigen Stunden dieſe 3 Werke in einen Trümmer
haufen verwandelte. Die Spritzen des Werkes
und des Ortes Laband mußten ihre Thätigkeit
lediglich auf den Schutz angrenzender Wohnhäuſer
beſchränken, da ſonſt leicht die ganze Colonie ein
Raub der Flammen geworden wäre. Bei der
raſenden Schnelligkeit, mit der das Feuer ſtch ver
breitete, konnte auch die telegraphiſch herbeigerufene

Theil der flüchtenden Arbeiter wurde durch die
herumfliegenden Trümmer verletzt und verbrannt
zwei der die Oefen Bedienenden konnten ſich nicht
ſchnell genug retten und wurden deren verkohlte
Reſte heute früh in dem ganz vernichteten Werk
aufgefunden. Von 14 verwundeten Arbeitern
ſind zwei bereits geſtorben, außerdem werden noch
zwei andere Arbeiter vermißt. Wem an dieſem
entſetzlichen Unglück die Schuld beizumeſſen, läßt
ſich momentan nicht feſtſtellen. Die umſichtige
Direction des Werkes ſorgte ſtets für alle Vor
ſichtsmaßregeln. Jeder der Kefſſel iſt mit einem
Speiſerufer verſehen, ferner für Beaufſtchtigung
der Arbeiter und Controle derſelben zur Tag und
Nachtzeit genügend Sorge getragen. Die drei
zerſtörten Werke dürften ſchwerlich früher als nach
einem Vierteljahr wieder in Betrieb kommen, wäh
rend die neueren Walzwerke, unter dieſem das
Drahtwalzwerk, in wenigen Tagen wieder arbeiten

werden. rpro Tag ca. 1000 Etr. Feineiſen, hat wegen der
Vorzuglichkeit ſeiner Fabrikate immer vollauf zu

Das Eiſenwerk Herminenhütte fertigte

thun gehabt und beſchäftigte ca. 900 Arbeiter.

Schutz deutſcher Jntereſſen.) Jn
Folge der kriegeriſchen Verwickelung zwiſchen Peru,
Bolivia und Chile iſt es nothwendig erſchienen,
für eine ſtärkere Vertretung der deutſchen Kriegs
ftagge an der Weſtküſte von Südamerika Sorge
u tragen. Zu dieſem Zwecke iſt die Bildung
eines aus zwei ſchweren Corvetten und einem
Kanonenboot beſtehenden Obſervationsgeſchaders an
geordnet. Die Panzercorvette Hanſa befindet ſich
bekanntlich ſchon ſeit einiger Zeit im Stillen Ocean.

auswärtigen Stationen befindlichen Corvetten und
endlich das Panzerkanonenboot Hyäne, deſſen Jn
dienſtſtellung möglichſt beſchleunigt wird, hinzu
treten. Zum October werden außerdem noch drei
Corvetten, die gedeckte Corvette „Vineta“ und die
Glattdeckscorvetten Victorig und Auguſta zum Er

faſt ſämmtlicher europäiſchen Staaten, ein chileni Hr. Ortsrichter Schmidt in Droyßig die Can

Zu derſelben wird in Kurzem noch eine der auf dem hatte der Betreffende während dieſer Zeit auch

didatur abgelehnt haben, die Herren Bürger kann
meiſter Born in Zeitz und Stadtrath Romſtädt n nhh,
in Berlin aufgeſtellt. Dieſelben ſollen ſteh bereits ſah

zur Annahme geneigt erklärt haben. In
Die „Poſt“ veröffentlicht den Wahlaufruf Inſotl

der freikonſervativen Partei. Was da
ſelbe über die in Preußen vorzunehmende Steuer
reform, was er über die Fortführung der Verwale u
tungsreform unter gleichzeitiger Vereinfachung der G
neu geſchaffenen Organiſationen, was er über die n
Stellung der Schule im Staate, was er über die n
Beſeitigung des kirchlichen Zwieſpalts ſagt, könne
allenfalls unverändert auch in einem liberalen Pro n n
gramme ſtehen. Ueber den Ankauf der Pridat tigt
bahnen ſagt das Programm „Es wird darauf an
kommen, die Eiſenbahnen der ſpeculativen Aus
beutung zu Gunſten einſeitiger Privatintereſſen en m
möglichſt zu entziehen und ihren Charakter als Ah Seenl
öffentliche Verkehrsſtraßen wieder mehr in den V ſhon
dergrund zu ſtellen. Zur Erreichung dieſes Zieles de
erſcheint der Uebergang wichtiger Schienenwege in Akten
den Beſitz des Staates ein wirkſames Mittel. Be r attlärt
merkenswerth iſt, daß die Frage der zweifährigen ſt u
Budgetperiode in dem Aufrufe mit abſoluten n ſt der
Schweigen übergangen wird. Alles in Allen t de ben
kann man ſagen Ber freikonfervative Wahlauftuf n in
iſt zwar, wie das bei ſolchen Kundgebungen nur u e
häufig geht, mehr oder weniger unbeſtimmt gehalten d Goneure
und kann deshalb von dem Einen mehr nach links n ſh.
von dem Andern mehr nach rechts gedeutet werden n ſei

eiſenwalzwerke Nr. 1 und A erſtreckte und binnen in ſeiner Geſammtheit aber iſt er derart, daß weder n n den
die Ultramontanen, noch die Konſervativen vom h
Schlage der Herren v. KleiſtRetzow und v. Meyer
Arnswalde Freude an ihm haben werden.

Provinz und Umgegend. liae
Jn der letzten Nummer theilten wir mit, daß hirg den

in Weißenfels ein Poſteleve als derjenigen den
ermittelt worden iſt, welcher mehreren Damen die u

Gleiwitzer Feuerwehr nichts mehr ausrichten. Ein Kleider mit ätzenden Flüſſtgkeiten beſprengte und n hin
verdarb. Dieſes ſaubere Spiel hat derſelbe auch nun En
früher bereits betrieben, wie aus folgender Mi hin
theilung des „Hall. Tagebl.“ hervporgeht. Nun gawih
mehr iſt es doch gelungen des Thaters habe
zu werden, welcher hier (alſo in Halle) ſo lange die e
Zeit ſein Unweſen trieb und den Damen de in
Kleider c. mit übelriechenden Flüſſigkeiten beſpriſ h
Es iſt dies der PoſtEleve Friedrich Stüve, geh n
am 2. Dezember 1856 zu Schönberg. Deren e
hatte hier Spitze 22, Leipzigerſtraße 105 und n
Trödel 4 gewohnt. Jn Weißenfels hat Sie n n
ſeiner eigenen Wirthin die Kleider im Kleiderſchrante ten
mit Schmutz und Tabaksſchmergel beſudelt, wo wehen
durch die Sache zunächſt zur Anzeige gelangen m n

Stüve hat bereits eingeſtanden, die vielfachen d
Fälle in Halle begangen zu haben, ohne hierfür an
einen Grund angeben zu können. Da Stübe tn
ein ganz tüchtiger Arbeiter iſt, kann man an keine n ſö
Geiſtesſtörung glauben, vielmehr muß man an n
nehmen, daß er aus tollem Uebermuthe ſo vielen e
Leuten die werthvollen Sachen ruinirte.“ binWie einträglich der Beruf als armer Reiſen Weh t
der iſt, beweiſt die Thatſache, daß kürzlich von der t n
Polizeibehörde einer Stadt unſerer Provinz en un ſche
ſolcher angehalten wurde, welcher einen ganzen in nt
Beutel voll Geldſtücke bei ſich führte, die er wie n n
er ſelbſt angegeben, „erfochten“ hatte. Als man an W
das Geld nachzählte, ergaben ſtch folgende Zahlen S
586 Zweipfennigſtücke, 218 Einpfennigſtücke, 10 e Kiff
Zehnpfennigſtücke und 29 Fünfpfennigſtück, un von te
ſammen alſo 906 Stücke im Werthe von 165 i
Mk. Dieſe ganze Summe war in dem Zeitraum
von drei Tagen zuſammengebettelt worden; außer

t

noch ganz nobel gelebt. tAus Coswig ſchreibt man der „Bernb, un ihn
Ztg. Vor kurzer Zeit endete hier ein Menſchen n ten
leben um den Werth eines Groſchens. De 19 die
jährige Aufwärterin eines Lehrers wurde mit einem

ſatz der auf der oſtaſtatiſchen und auſtraliſchen

Zu den Wahlen

Station befindlichen Schiffe in Dienſt geſtellt. ſchickt. Das Mädchen behielt das Geld und klebte

nnoch unfrankirten Briefe und dem dazu erforden
lichen Groſchen für eine Freimarke zur Poft

S
S S

i

eine ſchon gebrauchte Marke auf. Dieſes V



in Lehe üller in L id Amtsvorſteher Müller in Lockſtedt beim n erläßt folgende Bekanntmachung „Jn
e n mir zur Kenntniß gebrachter Uebertretungen
ſi bin ch mich veranlaßt, hiermit die geſetzlichen

en. Tienn in Erinnerung zu bringen, wonach
m nur das Ausſtellen der Leichen an anſtecken

e.
n n Ausſtellen aller und jeder Leichen, das
führin en der Sarge bei Beerdigungsfeierlichkeiten

er Vetehſſitn, r v nch n das Singen der Schulkin offene
le wo

einem lbanl

nkauf de

n el eunß L, der ſich jeht mit der Künſtreiteringer nete en en ſet vermählt hat, Mit
ihren n der Köſtritzer Seitenlinie des fürſtlichen Hauſes

der wehen hauß L. ſei und ſchon unter dem 14. Novem
reihun d 1876 durch das fürſtliche Kreisgericht in
ger Shinn ig nach vorausgegangenem Verfahren für einen
itkſamnes M ſchwender erklärt und unter Zuſtands

der ſo mundſchaft geſtellt worden iſt. Der für ihn
rüfe mit helle Vormund iſt der Geh. Juſtizrath Alberti

Alle h Gera. Auch der Concurs iſt über das Ver
fervatie Wehen des Prinzen im Jahre 1877 eröffnet
kungen en es ſcheint aber, als ob wegen einer fehlen

ünbeſtinn n Maſſe das Concursverfahren ſeine vorzeitige
net mehr ſchaft erreicht habe. Unter dieſen Umſtänden
his gedeltet t ſeint es der Prinz zu ſein, der die gute Partie“

et derart macht hat, denn dem Fräulein Clotilde Loiſſet
Könſervabn nd nachgeſagt, daß ſie ein nicht unerhebliches

chow und d Nermögen beſthe.

ben werden Simgegeſ Localnachrichten.
heilten wün Merſeburg, den 2. September 1879
leve a e An unſerm Domgymnaſtum fand geſtern die
nehreren Annſündliche Abiturientenprüfung ſtatt, zu
iten beſpnſ her ſich ſieben Primaner, Karbaum, Steffen
l hat derſhannen, Blankenburg, Erxleben, Kämpfe, Eylau und
aus folgend Nöhrſtedt geſtellt hatten. Alle ſieben beſtanden die

hervorgeht Mifung, der vorerwähnte Karbaum wurde von
s Thäters ſelben dispenſtrt.

n Halle) n Der „Deutſche Verein zum Schutze der
den Daweſogelwelt“ wird am 3. September d. J. Abends

üſſigkeiten h Uhr im hieſtgen „Goldenen Arm“ eine
tideich Stin Ponatsverſammlung abhalten, zu welcher nach

Schönberg. Mfet Mittheilung der „Sztg.“ der durch ſeine
gerſtraße wſerhaften Zeichnungen zur 2. Auflage von
ßenfels ſt Rhns Thierleben bekannte Thiermaler Guſtav
t im Hehl ſein Erſcheinen und die Vorlage einer
nergel bei Kie neuer Skizgen ſowie Mittheilungen über die
t Anzthe Aefellung ſeiner Zeichnungen zum „Thierleben“
den, de ſagt hat. Der Verein veranſtaltet an dieſem
haben, ehn Abend außerdem eine Vogelverſteigerung, wozu

önnen, R teis ein ſehr ſchöner großer Beutelſtaar (cassicus
kann in etus) 2 Pärchen weſtindiſche Wachteln, 3
neht muß un därchen der allerliebſten auſtraliſchen Friedenstäub

ſebernuſ n und ein Paar indiſcher Goldkäfertauben ein
n ruh. Itofen ſind und ſeltenere Papageten und Faſanen
uf als an wartet werden. Um die fremdländiſchen Wild
daß tie möglichſt zu ſchonen, ſollen dieſelben nicht
unſere An Lerſammlungslocale zur Ausſtellung gelangen,
welche n n werden von den Reſlectanten vor der

ührte, uns zum Theil beim VereinsVorſttzenden,
u hat rath von Schlechtendal, zum Theil bei
ſich ſt n Kreisſceretär Kuhfuß beſichtigt werden.
Etpen Ein Jubiläum der ſeltenſten Art wurde am
Fünf en enntag hierſelbſt gefeiert. An dieſem Tage

en es 25 Jahre, daß ein hieſiger geachteter
un n ſamter bei einem hieſtgen Bürger ein möblirtes

du an bezog, welches er heute noch inne hat.
be n en reunde gratulirten ihm zu der ſeltenen
t und dedieirten ihm ein ſcherzhaftes Geſchenk,

m n am eines ſilbernen Ordensſterns an kornblumen
d n glauem Bande. Zugleich wurde ihm, einem der
dte hen keueſten Stammga i lln n gäſte der Kaiſerhalle, der allen Wunſch ausgedrückt, auch als ſolcher das
e Aberjubiläum zu erleben
d

rin Aus den Kreiſen Guerfurt und Merſeburg.
t M Ammendorf, 1. Septbr. Eine traurige
re aſenlhe n ſich in der vergangenen Nacht zugetragen.
ge gen e iſt, daß von zwei Brüdern der eine einen
c u Wenegefährlichen Stich in die Lunge, der andere
ard,

mehrere ſolche in Kopf und Rücken erhalten hat.
Von wem dieſe Verwundungen herrühren, iſt noch
nicht feſtgeſtellt, die darüber ſchwebenden Gerüchte
ſind dürch nichts verbürgt und theilen wir deshalb
Weiteres erſt dann mit, wenn die ſofort einge
leitete gerichtliche Unterſuchung Poſitives zu Tage
gefördert haben wird.

Deutſcher Schlachtgeſang.
Eine Erinnerung an Sedan.

Deutſchlands Söhne auf zum Kampf!
Auf Jhr Braven, auf als Retter!
Stürmt durch Blitz und Pulverdampf!
Mit Euch ſind die deutſchen Götter.

Deutſchland und Boruſſia!
Freiheit und Victoria!

Preußens hohes Königspaar
Leucht' Euch vor im heil'gen Streite!
Daß Jhr ſtolzer Siegesaar
Werde nie der Feinde Beute.

Deutſchland und Boruſſia
Freiheit und Victoria!

Auf denn, ſchultert das Gewehr!
Schlaget kühn an Eure Waffen
Kämpft für Deutſchlands Ruhm und Ehr,
Sollt Euch gleich der Tod hinraffen.

Deutſchland und Boruſſia
Freiheit und Victoria!

Feurig iſt vom Rhein der Wein,
Feuer ſtrömt in unſern Söhnen
Lichtet auch der Tod die Reih'n
Sieg und Ruhm wird Euch doch krönen.

Deutſchland und Boruſſia
Freiheit und Victoria!

Freiheit und Germania
Kühn zerbrecht der Franken Ketten!
Eurer Väter Geiſt iſt nah,
Wird uns von der Schmach erretten.

Deutſchland und Boruſſia
Freiheit und Victoria!

Hurrah! Hurrah! auf zur Schlacht!
Stehet feſt zur Recht und Linken
Stürzt im Sturm des Feindes Macht!
Sieg und Ruhm, er wird Euch winken.

Deutſchland und Boruſſia!
Wilhelm und Victoria!

Vermiſchtes.

perſönlich rekognoszirt worden.

bis jeht noch nicht aufgeklärte Meſſeraffaite

Selbſtmord aus gekränktem Ehrgeiz.)
Vor etwa acht Tagen meldete der Berliner Polizeibericht,
daß aus dem Faulen See in der Nähe der Charlotten
burger Chauſſee die Leiche einer etwa 20 Jahre alten,
anſtändig gekleideten Frauensperſon ans Land gezogen
worden ſei. Dieſe Leiche iſt nun im Obduktionshauſe
von einem Beamten als die ſeiner 19jährigen Tochter

Dieſelbe hatte ihrem
Leben aus ganz eigenartigem Motiv ein gewaltſames
Ende gemacht. Jn einem hinterlaſſenen Briefe nämlich,
in dem ſie von ihren Eltern zärtlich Abſchied nimmt,
giebt ſie als Grund des Selbſtmordes an, daß ſie einen
ſelbſtverfaßten Roman von der Redaktion der Garten
laube mit dem Bemerken zurückbekommen habe, daß ihre

ſchriftſtelleriſche Arbeit zur Aufnahme in der Garten
laube ſich nicht eigne, während ſie, die Selbſtmörderin,
der feſten Anſicht geweſen, mit ihrem Talent zur Nach
folgerin der gefeierten Marlitt berufen zu ſein.

Ein unangenehmer Affe.) Ein Barbier in
Paris beſaß einen Affen, deſſen unzählige Schelmen
ſtreiche die Kundſchaft ſeines Herrn nicht wenig beluſtig
ten. Am vorigen Sonntag Nachmittag nun war derHerr in ſeinem Laden eingeſchlummert. Plötzlich wurde

er durch heftige Schmerzen an der Kehle aus dem Schlaf
geſtört und bemerkte, als er die Angen öffnete, daß er

einer neuen illuſtrirten Zeitung erſchienen, welche den
Titel führt: „WucherFeind,“ und ſich die Aufgabe ſtellt,
alle Fälle wucheriſchen Treibens namentlich in Mähren
und Böhmen zu veröffentlichen und die Namen der
Wucherer ſchonungslos mitzutheilen. Die Matadore
werden dann in Holzſchnitten portraitirt. Das Blatt
will 2mal monatlich erſcheinen hält es das Verſprechen,
ein unabhäniges Organ zu bleiben, ſo kann man in dem
Unternehmen einen Akt der Selbſthilfe begrüßen, der
Nachahmung verdient.

(Die Geſchichte einer Caſſette.) Vor einigen
Tagen kam beim Trieſter Magiſtrate eine koſtbare Caſſette
zurLicitation, welche von dem Goldarbeiter und gewiegten
Kenner von Pretioſen, Herrn Petracco, um den Preis
von 7196 Fl. erſtanden wurde. Der Ausrufspreis war
mit 6000 Fl. feſtgeſetzt worden. Urſprünglich koſtete
dieſe Caſſette 55000 Francs. Die vierkantige, an den
Ecken abgeſtutzte Caſſekte hat eine Länge von 18 em bei
einer Breite von 10 em, iſt ganz aus Gold und mit
zwei Eronometern, ſo wie in der Mitte mit einer Pho
tographie geſchmückt; der Deckel iſt mit Brillanten und
Smaragden eingefaßt und man zählt 800 Brillanten ver
ſchiedener Größe, mehr als 200 Roſetten und 127 Sma
ragden. Alle Steine ſind in prachtvoller Juwelierarbeit
auf rubinrothem Email à Jonr gefaßt. Die Caſſette
wiegt 1 s und hat einen geſonders hohen Werth durch
die Ornamente in Email. Die Geſchichte derfelben iſt
folgende Der bekannte Großinduſtrielle Krupp machte
mit derſelben dem verſtorbenen Sultan Abdul Aziz ein
Geſchenk; die Photographie auf dem Deckel iſt das Bild
niß des Spenders. Der Sultan überließ das Geſchenk
einem ſeiner Miniſter, welcher nach dem „Selbſtmorde“
ſeines Herrn, vielleicht in dem Augenblicke ſinanzieller
Noth, die Caſſette in Trieſt in dem Handelshauſe Salom
für 6000 Fl. verpfändete. Nachdem ſie dort länger als
zwei Jahre der Erlöſung harrte, hat Herr Salom dieſelbe
zu der Eingangs erwähnten Verſteigerung gebracht.

(Aus dem Thierleben. Jn der letzten Ver
ſammlung des halliſchen ornithologiſchen Vereins wurde
nach Mittheilung der „Sztg folgendes merkwürdige
Vorkommniß mitgetheilt Ein dortiger Taubenzüchter
machte in dieſem Jahre die traurige Erfahrung, daß
ihm alle junge Tauben, trotzdem ſie von dem alten Tau
benpaar ſorgſam gepflegt wurden, plötzlich ſtarben auf
fallend war dabei, daß trotz des eifrigen Fütterns die
jungen Thierchen ſtets mit leerem Kropf vorgefunden
wurden. Bei einer neuen Brut wurde nun der Schlag
einige Tage geſchloſſen gehalten und die Jungen gediehen
prächtig, doch kaum war der Schlag kurze Zeit wieder
geöffnet, ſo ſtarben dieſelben. Um den Grund dieſer
eigenthümlichen Erſcheinung zu erfahren, legte ſich der
Beſitzer auf die Lauer; er war auch noch nicht lange
auf ſeinem Poſten, als ſich die in der Nähe des Tauben
ſchlages niſtenden Sperlinge in demſelben einſtellten und
die nur dünne Kropfhaut der jungen Taäubchen aufpickten
und fämmtliches im Kropfe befindliche Futter fraßen,
ſelbſtverſtändlich mußte in Folge deſſen der Tod der Tau
ben eintreten.

(Mit Vergnügen begraben.) Dem Bürger
meiſter einer Stadt war ſeine Frau geſtorben und er
wünſchte, daß die Beerdigungskoſten aus der Stadtkaſſe
beſtritten würden. Einer der Gemeinderäthe trat Dem
entgegen und ſagte: „Jm Ernſte, Herr Bürgermeiſter
können Sie dies doch unmöglich verlangen Sie ſelbſt
würden wir mit dem größten Vergnügen auf Gemeinde
koſten begraben, aber Jhre auf Frau kann ſich das doch
unmöglich ausdehnen.“

Gerichtliche Entſcheidungen
Wird über das Vermögen eines Prinzipals der

Konkurs eröffnet, ſo hat nach einem Erkenntniß des
Reichsoberhandelsgerichts I. Senat, vom 20. Juni 1879
der Maſſenverwalter das Recht, die Handlungsgehilfen
ohne Rückſicht auf den Jnhalt des zwiſchen ihm und dem
Prinzipal abgeſchloſſenen Engagementsvertrages zu kün
digen oder ſie ſofort zu entlaſſen. In dieſem Falle liqui
diren die entlaſſenen Handlungsgehilfen ihr vertragsmäßi
ges Honorar, Koſtgeld e. aus dem letzen Jahr vor der
Konkurseröffnung als bevorzugter Konkursgläubiger und
ihre etwaigen Entſchädigungsanſprüche für die Folgezeit
als einfache Konkursgläubiger. Verabſäumt aber der
Konkursverwalter die Kündigung oder ſofortige Eutlaſ
ſunz, ſo treten die Handlungsgehilfen mit ihren ver
tragsmäßigen Anſprüchen aus der Zeit nach der Konkurs
eröffnung bis zum vertragsmäßigen Ablauf ihres Enga
gements als Maſſengläubiger aus S 42 Nr. 2 der Kon
kursordnung auf, ſelbſt wenn ſie thatſächlich vom Maſſen
verwalter nicht beſchäftigt worden ſind.

ganz mit Blut überſtrömt war Jn der That hatte er
eine lange und tiefe Schnittwunde am Halſe, während

Für ein eheliches Leben auch in dem Arbeiter
ſtande gehört nach einem Erkenntniß des Ober Tribunals

inem Winkel des Ladens der Affe mit einem blut Senat vom 13. Juni 1879, neben einer Stube zumet Raſirmeſſer ſaß und ſeinen Herrn beobachtete. Wohnen auch die Gelegenheit zum Kochen und Waſchen,

Das Thier hatte die Kunſt des Raſirens an dem ſchla
ſenden Künſtler ſelbſt ausüben wollen, ein Verſuch, der
ihm in trauriger Weiſe mißglückt war. Der Barbien

muß, ſchwer verletzt und von einem heftigen Fieber ge
packt, das Bett hüten. Der Affe iſt ſchleunigſt abge
ſchafft worden.

Ein Teſtament im Korrektionshauſe.)
In der böhmiſchen LandesKorrektionsanſtalt kam kürz
ch der gewiß ſeltene Fall vor, daß ein Züchtling dem
Direktor dieſer Anſtalt ein Legat von 3000 fl. den zwei
Gefangenwärtern, welche als Teſtamentszeugen fungirten,
je 200 und der Anſtalt 400 fl. vermachte. Die Erb
chaft wurde bereits ausgeantwortet. Der Züchtling ließ,

ehe er ſtarb, den Direktor zu ſich rufen, welcher eigen
händig das Teſtament aufſetzen mußte.

(Auch ein Mittel gegen die Wucherer.) Jn
Deutſchböhmen iſt vor wenigen Tagen die erſte Nummer

Genügt der Raum der Stube nicht zum Wohnen und
zum Wirthſchaften, ſo iſt die Wohnung als keine der
artige zu betrachten, in welche die Frau dem Manne zu
folgen hat.

In Streitigkeiten zwiſchen dem Geſinde und der
Herrſchaft hat der Dienſtbote im Geltungsbereiche der
preußiſchen Geſindeordnung zunächſt die Vermittlung
der Polizeibehörde nachzuſuchen und kann, falls dies
erfolglos iſt, ſodann den Rechtsweg bveſchreiten. Jn
Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Obertribugal, J.
Senat, durch Erkenntniß vom 9. Juni 1879 ausge
ſprochen, daß der Dienſtbote bei der Beſchreitung des
ordentlichen Rechtsweges nur den Nachweis zu führen
hat, daß er die Polizeibehörde zur Vermittlung angegangen

habe, dagegen iſt es unerheblich, ob die Polizeibehörde
auch in der Streitſache thätig geweſen iſt.
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Otto Peckolt gegenüb
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C VArtikel meines Manufactur/ Leinen und ModewaarenGeſchäfts in
Hof Räumlichkeiten (parterre) und in der dem Geſchäfte des Her

er errichteten Bude ſtatt.

Kirchen und Familien Nachrichten
Pom. Getrauet: der Fabrikbeſ. Adler aus Buch

holz mit Frau M. L. A. geb. Hogrefe hier. Be
erdigt: den 27. Auguſt der Botenmeiſter bei der Königl.
Gen.-Comm. Fricke.

Stadt. Getauft: R., S. des Metalldrehers Hahn;
H. A., T. des Hdb. Schenk; O W. A., ein unehel. S.
D. Getrauet: der Maurer Reinicke hier mit Frau E.
E. geb. Schwengenbecher. Beerdigt: den 27. Aug.
der jüngſte S. des Maurers Ludwig der Gaſthausbeſ.
Thieme; den 28. die jüngſte T. des Zeitſchriften
Expedienten Täger; ein unehel. S. der neugeb. S. des
Jnſtrumentmachers Zwanziger den 30. der jüngſte S.
des Reſtaurateurs Rohe; den 1. Sept. die jüngſte T. des
Steinſetzers Mehnert den 2. der Hdb. Max.

Zur Feier des Sedantages wird in der Stadt
kirche früh 10 Uhr ein allgemeiner Feſtgottesdienſt
gehalten; Rede: Hr. Paſtor Gruner.

Neumarit. Getauft: G. O S. des Lehrers Haupt;
A. P. T. des Handarb. Heſſelbarth; F. M., T. des
Schuhmachermſtrs. Keck. Beerdigt: den 29. Aug.
der jüngſte S. des Cigarrenarb. Schubert.

Altenburg. Getauft: die T. des Zimmermanns
Kops; der S. des Bierverlegers Börner der S. des
Handarb. Gräfe; der S. des Mechanikers Helm; die T.
des Lehrers und Cantors Schön; die T. des Feuer
ſozietäts-Calculators Herbers. Beerdigt: der Kreis
SteuerEinnehmer Jödicke.

Bekanntmachung. Zur bevorſtehenden feſtlichen
Begehung des Tages der Schlacht bei Sedan am 2.
September er. bringen wir in Erinnerung, daß nach 8
28 der Straßen Polizei Ordnung und der 88 367 ad 8
und 368 d 7 des ReichsStraf Geſetz Buches das
Schießen mit Feuergewehren, Wind oder Schlüſſelbüchſen,
ſowie das Abbrennen von Feuerwerkskörpern in der

Für Herren einp

Bas Feinſte in

für Damen bei

ausgeführt.

Logis-Vermiethung.
Markt 25 iſt die ganze II. Etage zu vermiethen und

1. October zu beziehen J. E. Artus.
C Wohnung von 5 Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen

mit Zubehör iſt im ganzen oder getheilt ſofort
oder 1. October an der Halleſchen Straße zu ver
miethen, zu erfragen in der Exped. d Bl
Er möblirte Stube und Kammer ſteht zu vermiethen

und am 1. October zu beziehen bei
Robert Burkhardt, Markt 32.

Ein möblirtes Logis (Stube und Kammer), auch zu
zwei Betten, iſt ſogleich zu beziehen bei

Auguſt Peuſchel, Teichſtraße.

Technicum Mittweida.
(Sachsen. Höhere Vachschule
für NMaschinen Ingenieure und

Werkmeister. Vorunterricht frei.

Stadt, oder von Menſchen beſuchten Orten, oder in
efährlicher Nähe von Gebäuden, oder feuerfangendenSlchen verboten und ſtrafbar iſt.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Anfnahinen: Mitte Apri) n. Oetober S

Im Hchneidern und Wäſcheſticken
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

Martha Luther, Ober-Breiteſtr. 8.

Bekanntmachung. Die Beſtimmungen des 8 14
der FeuerlöſchOrdnung für die Stadt Merſeburg vom
6. September 1875, alſo lautend:

„Jeder, in deſſen Wohnung oder Behauſung ein
Feuer ausbricht oder wer ſonſt von dem Entſtehen
eines Feuers Kenntniß erhält, iſt verpflichtet, hiervon
der Polizeiwache oder dem Thurmwächter ſofort
Nachricht zu geben.

Die Hauseigenthümer haben außerdem die Ver
pflichtung, von jedem, in ihrem Hauſe vorkommenden
Schadenſeuer binnen 24 Stunden der Polizei Ver
waltung Anzeige zu machen, auch wenn daſſelbe gleich
wieder gelöſcht worden iſt“.

ſind neuerdings in hieſigem Polizeibezirke in auffälliger
Weiſe übertreten worden. Wir ſehen uns deshalb ver
anlaßt, die oben allegirten Beſtimmungen mit dem Be
merken in Erinnerung zu bringen, daß jede desfallſige
Contravention unnachſichtlich nach 5 36 a. a. O. geahndet
werden wird.

Die Polizei Verwaltung.

Harg- Magazin
von Otto Scholz,

Gokkhardtsſtraße 29,
empfiehlt gut gearbeitete Särge in
allen Größen.

r Lis s G
brennt billigſt H. Baar, Roßmarkt

Einen großen Poſten Stoff und
Buckskin verkauft für den Selbſt
koſtenpreis

Bekanntmachung. Zum 1. April 1880 ſoll für die
Neumarktsſchule ein Caſtellan gegen freie Wohnung und
Heizung angeſtellt werden. Bewerber wollen ſich bei uns
melden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1879.
Der Magiſtrat.

Hausverkauf.
Das den Scharf ſchen Erben zugehörige Haus Stufen

ſtraße Nr. 1 in hieſiger Altenbürg gelegen, ſowie ein S
Feldplan hinter der Blancke ſchen Fabrik ſoll

den 8. September, Vormittags 10 Ahr,
im Hauſe ſelbſt meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen können beim Unterzeichneten eingeſehen
werden, ſowie Beſichtigung durch denſelben erfolgen.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1879.
Der Bevollmächtigte der Scharf ſchen Erben

Wilh. Arnold, kl. Sixtiſtraße

Haus Verkauf.
Ein in Merſeburg belegenes dreiſtöckiges Wohnhaus

mit Hofraum, Stallung und Hausplan, letzterer vor
züglich zu einem Bauplatz geeignet, iſt unter günſtigſten
Bedingungen zu verkaufen.

Miethsertrag eirca 900 Mk. Kaufpreis 14250 Mk.
Anzahlung 3000 Mk.

Nähere Auskunft ertheilt C. A. Jungnickel,
Merſeburg, Markt 34.

Er Grube Dünger iſt zu verkaufen
Brauhausſtraße Nr. 5.

Rechnungsformulare
n allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
vorräthig Th. Kössner, gr. Ritterſtr. 28.

Robert Burkhardt, Martt 32.

Bekanntmachung.
fiehlt Unterzeichneter ſehr elegant und dauerhaft gearbeitete

e agdschuhe.Für Damen weiße Atlas Schuhe vom beſten Stoff, dergleichen in Goldkäſt e Mnerl

durchbrochenen Lederſchuhen
Alle anderen in das Schuhfach gehörigen Artikel in großer Auswahl b.
Sämmtliche Reparaturen der bei mir gekauften Waaren werden ſchnell und

den weiteſten Kreiſen durch ſeine meiſterhaften

Ado I Schäfer

will. Mehné

Merſeburg, den 30. Auguſt. Die Mitgleſe ndeutſchen Vereins zum Schutze der Vogelwelth ſofhoten

auf die am Mittwoch den 3. September, M gunnen.
7 Uhr, im goldenen Arm ſtattfindende Verei ſecate fudeſammlung noch beſonders aufmerkſam gemacht. l de wedent

nungen zur 2. Auflage von Brehm's Thierleh on der
kannte Thiermaler Guſtav Mützel aus Berl.ein Mitglied des Vereins, wird der Verſammlt Anleing ha
wohnen und einige ſeiner neueren Skizzen dere hſn e gel
legen, auch über die Herſtellung der Jlluſtrati un
Brehm's berühmten Werk nähere Mittheilungen e

Außerdem veranſtaltet der Verein an dieſen lutnn fort
eine kleine Vogel- Verſteigerung. Angekauft rig zugle
bereits ein Paar indiſche Goldkäfertauben, drei h de
niedlichen kleinen auſtraliſchen Friedenstauben, de hat
weſtindiſche Schopfwachteln und ein Paar Gold
Nichtmitglieder welche dem Vereine beizutreten un Herein

werden ſehr willkommen ſein. n geneint
Schließlich bemerken wir noch, daß die Goldkaf ne n

bei dem Reg Rath v. Schlechtendal, die Frieden M Wecit
e Wahhteln und die Goldfaſanen bei dem gang ſt
Kuhfuß vor der Verſteigerung von den Vereinsmil
in Augenſchein genommen werden können. d Gettalltt

W Ahalſteuer

endetmechaniſches Kunſttſet e
hen Kenim Caſinoſaal in Merſebutg en

Heute den 2. September, Anfang Nachnitt ne
Die rothen Huſaren, oder: Das Foldnn len deſe
Hierauf 8 Bilder, geſtellt aus der Kriege nenden

Um zahlreichen Beſuch bitten freundlichſt t Vſſt
W. Penndorf u. C. Decker an t

Zaur guten Quellnz F j und n UhtepFriſche Sendung ſtarken Aal empfing d n t

Haronnooskggs Keskaur
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt, früh 8 u

fleiſch Abends Brat und ſriſche Wurſt da

ür einen Beſitzer von 60 Morgen Feld
Gothaer Pferde-Loktterie.

Ziehung 25. September 1879.
18 Haupt Gewinne i. W. von 1000-10000

Mk. und 882 kleinere Gewinne im Geſammt
werthe von 60500 Mk. H. 3884 B.

Dieſe ſehr beliebten Looſe ſind à Stück 3 Mk.
zu haben bei Louis Zehender, Banquier in
Merſeburg, I. Langenberg in Lauchſtädt

Se
Gotthardtsſtraße 29,

Magazin für Möbel Spiegel und
Polſterwagaren in großer Auswahl zu
billigſten Preiſen.

a nen.halbreife, kaufe jeden Poſten Hermann Manck.

Bottködern und fortigoBotton

verkauft billigſt
Robert Burkhardt, Markt 32.

Adress- und Visitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell
und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

S vom Bahnhof bis Blöſien eine Stahlmeiſelſchar

Wirthſchaft werden 2400 Mark gegen d Vihh
heit geſucht. Durch wen, ſagt die Exped d. M ln tEin junges Mädchen zur Anfwarting v h cent

S ſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. e m
Ein küchtiges Viehmädchen wird ver n

miethen geſucht ünteraltenburg t

Verloren n ſüh in

ſtecken an einen Colemann Grubber nRittergut Körb h

Verloren
ſſ

wurde am Sonntag Abend ein goldener n dann
form), gegen Belohnung abzugeben an h An in

unDurchſchnittsmarkthre n üg
vom 24. bis mit 30. Auguſt 182 en

i nen hSchweineſl.ſ n heten
50 Schöpfer. i d

Weizen, pr. 100 Kilo 20

Roggen do. 14Gerſte do. 17 66 Kalbfleiſch du in
Hoſer do. I 83 Sutter eErbſen, do. 17 Fier, pro haLinſen do. 18 Bier, pro Liter i W
Bohnen do. 17 50 Branntwei
Kartoffelnpr. 100Kl. 4 75 Heu, pro 1
Rindfleiſch (von der

Keule) pro Kilo 1 30
Bauchfleiſch do 110 n

Marktpreis der Fern i
in der Woche vom 24. bis mit 30 in h

pro Stück 6 Mark bi 67
Verantwortlicher Redacteurſ; MaxrgLeuſer in Merſehnrg. Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg inſt




	Merseburger Korrespondent
	1879
	Monat
	Tag
	No. 138.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






